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Finot Louis, Parmentier H., Goloubew V. Le temple d’Içvarapura (Ban-
tay Srei, Cambodge). Tome I des Mémoires Archéologiques publiés par
l’Ecole française. G. Vanoest, Paris 1926.
Le gouvernement français montre une grande sollicitude pour la conservation des chefs

d’œuvre du Cambodge, mais aussi pour la reproduction exacte de toutes les trouvailles. C’est
en vue de cette reproduction qu’on a créé la nouvelle revue dont le premier volume vient
de paraître. Il contient la description et la représentation d’un des monuments les plus re
marquables, d’un temple consacré aux dieux Çiva et Visnü. La monographie comprend trois
parties. La première traite de l’architecture, la seconde des ouvrages de sculpture, la troisième
de toutes les inscriptions trouvées jusqu’ici. Celles-ci permettent de conclure que ce temple
appartient à deux périodes différentes. La partie la plus ancienne a été construite par Jaya-
varman V au dizième siècle. Trois siècles plus tard le temple a été achevé, mais par des
constructions moins grandes. Par cette publication et celles qui vont suivre, l’Ecole française
mérite la reconnaissance de tous les archéologues.

P. D. Kreichgauer, S. V. D.

Heepe M. Jaunde-WÖrterbuch. Unter Mitwirkung von P. H. Nekes, P. S. M.,
bearbeitet und herausgegeben Hamburg. Kommissionsverlag L. Fried-
richsen &amp; Co. 1926. (XV -f- 257 SS.) Quart. Hamburger-Universität. Abh.
aus dem Gebiete der Auslandskunde. Bd. 22. Reihe B. Völkerkunde,
Kulturgeschichte und Sprachen. Bd. 12.
Das südliche Kamerun, das spanische Munigebiet, das südlich daran anschließende

Französisch-Äquatorialafrika bis zum Ogowe (Hinterland von Gabun) ist von Fan-
Stämmen bewohnt, die „Bantusprachen“ reden. Allein ihr ganzer Sprechcharakter, in
dem der musikalische Silbenton vom logischen Gehalt der Sprache undifferenziert ist, ihr
Lautsystem, in dem vor allem die Velarlabiale kp, gb am meisten „sudanisch“ anmuten,
die Neigung der Wortstämme zur „Einsilbigkeit“, worin sich ein ganz bestimmter Sprach-
typus offenbart sowie die Art der Klassenpräfixe, die denen der sogenannten Präfix
sprachen im Sudan durch ihren signalartigen Charakter ähneln — das alles läßt diese
Idiome der Nordwest-Ecke Mittelafrikas als lebendiges Bindeglied zwischen Sudan-
und „echten“ Bantusprachen erscheinen, weshalb sie für den Sprachforscher einen eigenen
Reiz besitzen.

Ein im Süden Kameruns lebender Fan-Stamm sind die Jaunde, deren Sprache mit
der der Bulu zwischen Kribi und Ebolowa (südl. d. 3° n. B.) nahe verwandt ist (S. XI).
Die noch nicht allzu reiche Literatur (siehe bei Heepe!) ist nun durch das groß ange
legte Wörterbuch von Heepe-Nekes wesentlich bereichert worden. Abgesehen von den
für afrikanische Verhältnisse so wichtige Namen (im Anhänge gesammelt und in Per
sonen-, Stämme- und Sippen-, Ort- und Länder-, Berg- und Flußnamen eingeteilt) und
dem mehr als Register dienenden Deutsch-Jaunde Wörterbuch bietet der Jaunde-Deutsche
Teil (samt Nachträgen, 173 SS.) übersichtlich ein reichhaltiges Wörtermaterial, das gut
und sorgsam transkribiert, durch eine Fülle der Beispiele (Sätze, Redensarten) praktisch
illustriert und belebt wird. Linguist und Praktiker kommen beim Studieren voll auf ihre
Rechnung. Der Vorsicht im Etymologisieren ist beizupflichten; „bei gleichlautenden
Wörtern, deren Bedeutung so verschiedenartig ist, daß ein etymologischer Zusammen
hang nicht wahrscheinlich ist, wurde eine entsprechende Schreibung durch... Ziffern,
1...2...3 usw. am Kopfe des Stichwortes vorgenommen. Hat ein Wort mehrere
Bedeutungen, die aber nach der Auffassung des Bearbeiters unter sich Zusammenhängen,
so sind sie mit ...1...2...3... hinter dem Stichwort gesondert aufgeführt“ (S. IX).

(Im übrigen verweise ich auf meine kurze Besprechung in OLZ., 1927, Nr. 3.)
Univ.-Prof. Dr. W. Czermak — Wien.


